
Ein historischer Beruf in neuem Gewand
LUXEMBURG Porträt eines öffentlichen Schreibers

Claude Molinaro

Paul Prussen übt einen heute 
seltenen Beruf aus: Er ist 
„écrivain public“. Als solcher 
schreibt er Briefe und Doku-
mente für Personen, die das 
nicht so gut können. Zu seinen 
Kunden gehören vor allem 
Neuankömmlinge im Land.

„Sie brauchen jemanden, der 
Ihnen hilft, einen Brief zu schrei-
ben, ein Formular auszufüllen, 
ein offizielles Dokument zu ver-
stehen, usw.?“, mit diesen Wor-
ten wirbt die ASTI („Association 
de soutien aux travailleurs 
immigrés“) für ihren „écrivain pu-
blic“-Dienst. Seit 2015 bietet die 
Vereinigung jedem, der eine sol-
che Hilfe benötigt, kostenlos die 
Dienste eines Schreibers an. 

Schreiber war bis zum Beginn 
der Neuzeit ein sehr wichtiger 
Beruf: Da es nur wenig Schreibe-
kundige gab, konnten sie bis in 
höchste staatliche Stellen auf-
steigen. Mit der Erfindung des 
Buchdrucks um 1450 aber ver-
lor der Beruf an Bedeutung. Der 
öffentliche Schreiber, so wie er 
heute bei uns existiert, teilt zwar 
noch Gemeinsamkeiten mit sei-
nem historischen Vorgänger, 
doch hat sich das Berufsbild 
grundlegend geändert. 

„Wir sind keine ,écrivains pu-
blics‘ in dem Sinn mehr, dass wir 
auf dem Marktplatz sitzen und 
dort in der Öffentlichkeit auf Kun-
den warten, so wie es heute noch 
in einigen südamerikanischen 
Städten der Fall ist“, erklärt der 
65-jährige Paul Prussen, einer 
von sieben Schreibern, welche 
die ASTI beschäftigt. Selber be-
vorzugt er einen anderen Jobtitel: 
„,Consultant en écriture‘ ist wohl 
angebrachter, da wir die Leute 
beraten, wie und was man schrei-
ben soll.“ 

„Die Menschen, die uns auf-
suchen, kommen oft mit Formu-
laren oder Briefen, die sie nicht 
verstehen. Ein Beispiel: Die Leute, 
die meine Dienste in Anspruch 
nehmen, erhielten z.B., wie wir 
sagen, ,e gepefferte Bréif‘ und wis-
sen nicht, wie sie darauf reagie-
ren sollen. Meine Aufgabe ist es 
dann auch, ihnen die Wege und 
Gepflogenheiten der luxemburgi-
schen Verwaltung zu erklären.“ 

Der heutige Schreiber, wenigs-
tens in unseren Kulturkreisen, ist 
als eine Art Vermittler zwischen 
verschiedenen Kulturen zu sehen. 

„Ehe man das eigentliche Schrift-
stück, meistens handelt es sich 
um Lebensläufe, Bewerbungs-
schreiben oder offizielle Doku-
mente, verfasst, muss man oft erst 
einmal herausfinden, was die Per-
son gegenüber eigentlich will oder 
braucht“, sagt Prussen.

Einfühlungsvermögen
Je nach kulturellem Hintergrund 
ticken die Leute verschieden und 
hätten deshalb eben oft eine ande-
re Ausdrucksweise als wir Euro-
päer. „Ich muss dann also erst 
einmal versuchen zu verstehen, 
was mein Gegenüber meint.“ Pri-
vate Sachen oder sogar Liebes-
briefe musste er bisher noch keine 
schreiben, scherzt er. 

Der 1955 in Esch geborene 
und heute in Luxemburg-Stadt 
wohnende Paul Prussen studier-

te Psychologie in Österreich, wo 
er seinen Doktor machte. „Das 
war in Österreich für das Fach so 
üblich“, sagt er mit Bescheiden-
heit, als ob er sich für seinen Titel 
entschuldigen müsste. Bis zu sei-
ner Pensionierung arbeitete er 
als Lehrer am „Institut d’études 
éducatives et sociales“. Seit drei 
Jahren ist er nun ehrenamtlicher 
Mitarbeiter bei der ASTI. Alle 
öffentlichen Schreiber der ASTI 
sind Freiwillige. Eine bestimmte 
Ausbildung oder gar Diplom 
für öffentliche Schreiber gibt es 
nicht. „Ich glaube, die wichtigste 
Voraussetzung für einen ,écrivain 
public‘ ist gut zuhören können 
sowie eine große Empathie.“ 

„Anfangs erhält man eine 
sehr kurze Grundausbildung 
und schaut erfahreneren Kol-
legen über die Schulter, dann 
muss man relativ schnell alleine 
zurechtkommen.“ Zu den Auf-

gaben des Schreibers gehört es 
aber auch, neben dem Verfassen 
von Dokumenten, die Personen, 
denen er hilft, auf etwaige Kon-
sequenzen (Kosten, Verfahren, 
Fristen usw.) aufmerksam zu ma-
chen. Die Texte, die er verfasst, 
dürfen nicht gegen das Gesetz 
verstoßen. So darf er zum Bei-
spiel keine Drohungen oder Er-
presserbriefe schreiben. Er hat 
ausdrücklich das Recht, sich zu 
weigern, Beleidigungen zu schrei-
ben. Er ist kein Ersatz für öffent-
liche Dienste und wird seinen 
„Klienten“ falls nötig an die kom-
petenten Stellen verweisen. 

Motivierend für Prussen ist 
auch, dass er stets mit neuen 
Leuten zu tun habe: „Jeden Tag 
bei dieser Arbeit frage ich mich 
,Was kommt heute?‘. Allerdings 
bekomme ich viele traurige Ge-
sichter zu sehen, wie zum Bei-
spiel zahlreiche alleinstehende 

Frauen mit Kindern.“ Die Folgen 
ihrer Arbeit, ob erfolgreich oder 
nicht, bekommen die Schreiber 
meistens nicht mit. „Normaler-
weise sehe ich die Leute nur ein-
mal, manchmal kommen sie ein 
zweites Mal, wenn ich mehr In-
formationen benötige.“ 

Warum er sich für diese Tätig-
keit entschieden hat? „Mir ist im 
Leben so viel Gutes widerfahren, 
ich möchte einen Teil davon 
zurückgeben. Zudem mag ich 
das Schreiben“, erklärt Prussen. 
„Und die Tätigkeit des Schreibers 
ist insofern interessant, als man 
mit den verschiedensten Arten 
von Leuten in Kontakt kommt. 
Mehrheitlich sind es Ausländer, 
aber auch ein paar Luxembur-
ger. Man erfährt viel über die 
Biografie der jeweiligen Person.“ 
Und es sei manchmal schwierig, 
erst mal den Lebenslauf geordnet 
zu Papier zu bringen, also in eine 
verständliche Form. 

Trotz sprachlichen Verständi- 
gungsschwierigkeiten komme 
trotzdem stets etwas zustande; 
nur ab und zu kämen die Leute 
mit einem Übersetzer. Auch ist es 
nicht so, dass die Menschen, die 
zu einem Schreiber gehen, An-
alphabeten seien. Ganz im Gegen-
teil: „Unter ihnen gibt es auch 
solche, die studiert haben, aber 
eben die Gepflogenheiten Luxem-
burgs nicht kennen.“

Paul Prussen, einer von sieben ehrenamtlichen „écrivains publics“ der ASTI
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„Start your engine 2.0“ 
PETINGEN Oldtimer-Treffen findet morgen in der rue de Linger statt
René Hoffmann

Wegen der Pandemie wur-
den in diesem Sommer viele 
Veranstaltungen entweder auf 
einen späteren Zeitpunkt ver-
legt oder abgesagt. Vor allem 
für Oldtimer-Fans, die sich 
auf die Saison der Events im 
Freien gefreut hatten, ist dies 
bedauerlich. Ein Beispiel ist 
der „Vintage Car Day“, der im 
Fond-de-Gras stattfinden soll-
te. In Petingen wird es aber 
eine Ausnahme geben: 
Morgen kommen Fans von 
historischen Fahrzeugen doch 
noch auf ihre Kosten. Natür-
lich unter der Bedingung, dass 
die Sicherheitsmaßnahmen 
eingehalten werden.

Das Treffen „Start your engine 
2.0“ findet morgen von 10 bis 22 
Uhr in der Nähe der Tennisplätze 
in der rue de Linger statt. Organi-
siert wird es von der Vereinigung 
„Retro-Cars Péiteng asbl“. Der 
Eintritt ist frei.

Auf den ersten Blick ist alles 
wie beim Alten: Auftritte von 
Bands und DJs, Essen und Trin-
ken, Animationen und eine 
Kinderecke. Der einzige Unter-
schied zu den vergangenen 
Auflagen dürften die Corona-be-
dingten Einschränkungen sein.

Maximal 250 Personen dürfen 
sich gleichzeitig im Essbereich 
aufhalten, wo sie am Tisch be-
dient werden und nur im Sitzen 
essen und trinken können. Pro 
Tisch sind höchstens zehn Be-

sucher erlaubt – leben diese in 
unterschiedlichen Haushalten, 
herrscht zudem Maskenpflicht. 
Der Mund-Nasen-Schutz muss 
zudem getragen werden, wenn 
sich die Besucher auf dem Ge-
lände bewegen, beispielsweise die 
Sanitärräume nutzen. 

Teilweise 
Maskenpflicht

Auch auf das Einhalten des 
Sicherheitsabstandes von zwei 
Metern wird am Samstag ge-
achtet. Der Verein ist aber über-
zeugt: „Wenn wir alle diese 
kleinen Regeln befolgen, kön-
nen wir einen fantastischen Tag 

haben, und das ist alles, was 
zählt.“

Die Vorbereitungen laufen auf 
Hochtouren. Unter anderem auf-
grund der neuen sanitären Re-
geln sei die Organisation eine 
wahre Herausforderung, verrät 
uns ein Gemeindemitarbeiter aus 
Petingen.

Das Event erhält trotzdem viel 
Zuspruch. Unter anderem von 
Tim aus Luxemburg-Stadt. Er ist 
stolzer Besitzer von zwei Old
timern, einem Auto (Peugeot 
304S von 1972) und einem 
Motorrad (BMW R 90 S von 
1974). „Ich werde hinfahren, 
wahrscheinlich mit dem Auto“, 
kündigt er an. Die vielen Event-
Absagen hält er für etwas über-
trieben. „Viele Vereine haben 

meiner Meinung nach zu viel 
Angst“, findet der Oldtimer-Fan. 
„Wenn man die sanitären Re-
geln einhält und sich nicht zu 
viele Menschen am selben Ort 
befinden, dürfte ein Treffen, eine 
Feier oder ein Markt doch kein 
großes Problem darstellen.“

Aber genau darin besteht laut 
Tom aus Petingen das Problem: 
„Die Leute halten sich oft nicht 
an die Regeln. Deshalb will kein 
Veranstalter ein unnötiges Risiko 
eingehen.“ 

Die Organisatoren von „Start 
your engine 2.0“ wollen das 
Abenteuer aber dennoch wagen 
und kündigen auf ihrer Internet-
seite zuversichtlich an: „It will 
take place.“ Na, dann lasst mal 
die Motoren aufheulen.

Kontakte  
Es gibt im Großherzog-
tum folgende öffentliche 
Schreiberdienste:  
– Luxemburg-Dommel- 
   dingen: ASTI, 10-12, rue 
   Auguste Laval, Termin- 
   vereinbarung per Tel.: 
   43 83 33-1, E-Mail: 
   ecrivain.public@asti.lu; 
– Differdingen: Gemeinde, 
   Maison Krieps, Terminver- 
   einbarung donnerstags von 
   16.00-19.00 Uhr per 
   Tel.: 661 58 70 15;  
– Esch/Alzette: Inter- 
   Actions (Ensemble 
   Al Esch Brill Grenz), 
   150, bvd. J.F. Kennedy, 
   Terminvereinbarung per 
   Tel.: 621 35 77 33;  
– Ettelbrück: CNDS, 
   12, rue du Commerce, 
   ecrivainpublic@cnds.lu. 
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